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Rezensionen

öÖhneysen, olfgang VON, Heımat dem 1mMmmMme Berg Athos, Heı1idelberg: Heidel-
berger Verlagsanstalt 1991, 384

Es ist eine unbestrittene Tatsache, das Mönchtum und insbesondere das athonıiti-
sche den Kern der orthodoxen Spirıtualität arste. seine Bedeutung als echter euge
der altkırchliıchen Iradıtion wiıird nıcht 11UT für die orthodoxen Gläubigen, sondern auch
für die gesamte hrıstenheıit, VON eiıner zunehmenden Zahl westlicher Fachleute ANCTI-

annt. Es ist also eın under, die Lıteratur über den thos besonders Urc Re1ise-
berichte allm.:  1C bereichert wird, und noch mehr der moderne westeuropäische
Leserkre1is se1n Interesse dem neuentdeckten (Gjarten der Gottesmutter ZU Ausdruck
nng Zum Kreı1is diıeser Reiseberichte gehö auch das besprechende Buch VON Ks
ist eın Versuch, uns den Berg thos und seine weltabgeschiedenen Bewohner näher
bringen.

Der V+t teıilt se1n gesamtes Materı1al ın vier eıle ein Der Teıl begıinnt mıt der Be-
schreibung der der Pılger VON Uuranoupolıs, einem Badeort in Chalkıdıkı1, ın
dem Ial sıch VonNn der Welt verabschieden muß, mıiıt einem o0ot in den mystischen
(GJarten der eılıgen überzusetzen. Es werden dıe ersten E  rungen geschildert, wäh-
rend das oot der Westküste der mönchıschen 1NSE entlangfährt. Den V{. sollen
be1 se1ner Pılgerfahrt dıe Reıisebeschreibungen rüherer Re1isender begleıten, damıt
»den zeitlosen Charakter des g10n Oros verstehen kann« (S 24) So stehen Auszüge
aus verschliedenen älteren Reıiseberichten, dıe hauptsächlich 1im Wortlaut zıtiert werden,
1im Vordergrund der folgenden TZ  ung, in der die E  rungen den ersten Zielorten
des eılıgen Berges erwähnt werden: in Daphnı, 1m Kloster A1lropotamou und dann in
Karyes, der Residenz der hl Gemeiminschaft und des polıtıschen Gouverneurs, wobe1l auch
persönlıche Lebensgeschichten einzelner Öönche, dıe einst auf dem OS gelebt aben,
nıcht fehlen, damıt der Leser das schwache mMensCNHliıchAeEe FElement der önche, mıt dem
S1e auch auf dem Weg ZUT Heılıgkeit behaftet Sınd, t1efer verstehen annn

Der zweıte Teıl ist eiıner el VON hıstorıschen Persönlichkeiten gew1dmet, VOL denen
das athonıtische Mönchtum 1im Lauf selner Geschichte ın der einen oder anderen Weılse
epräagt wurde. /Zuerst wıird VO berühmten Athanasıos, dem Gründer der Großen Fn
VI3A, berichtet, dessen Pıonilertätigkeıit auf der Athoshalbınsel dıe Anfänge der mönchı-
schen epublı eprägt hat Es folgen dıe Z7WEel Georglier Johannes Tornıkıos und se1n
e  © der hl Euthymios, deren Namen mıt der Gründung des Osters Von Ivıron VCI-

bunden sınd. Das serbıische Mönchtum erdankte se1ine nwesenheıt auf dem thos der
Tätıigkeıit des Savva, Sohn des Großzupans VON Serbien eian Neman]a. Auf seinen Va-
ter und iıhn bezieht sıch ın seinem historischen Rückblick. Dann wırd dıe Persönlıich-
eıt des hl Gregor amas gewürdıgt, dessen Beıtrag nıcht ZUT Bewahrung, sondern
auch ZUT Entwicklung des wahren Wesens des athonıtiıschen bzw orthodoxen
Mönchtums VON großer Bedeutung SCWESCH ist. Es olg Theophanes der Kreter, der be-
rühmte eıster der postbyzantınıschen Ikonenmalereı, dessen er‘ In der Großen B
VIa und 1m Kloster VOoN Stavronikıta sehen SIınd, wobel der V{. dıe Gelegenhe1 wahr-
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nımmt, sıch ausführlicher auf dıe erkömmlıche Technık der byzantınıschen Male-
re1l beziehen. Kugen10s Voulgarıs, einer der bedeutendsten griechıschen Gelehrten und
erıker des Jh.s, ist dann dıe nächste Persönlıc  1t, auf dıe der V{. selne Aufmerk-
samkeıt richtet, indem 6E zugleıc. die aufklärende Le  ätıgkeıt Voulgarıs auf dem
thos dem einfachen betenden en der athonıtischen Öönche gegenüberstellt. Der h1-
storische Rückblick endet miıt der Darstellung des aus assy 1m heutigen Rumäniıien
stammenden Öönchs Parthen1], der auf dem thos in Gehorsam mıt einem Starez e  ©
dann in das Kloster Panteleimonos eiıntrat und SCAHHNEBIIC als m1iss1onN1erender ONC
Sanz Rußland durchwanderte, dort seıinen etzten Atemzug tun

Die Auszüge dUus den Re1iseberichten Trüherer Besucher des thos rücken 1im drıtten
Teıl wleder In den Vordergrund, wobel der V{T. versucht, unlls ein Bıld des mönchıschen
Lebens vermitteln, WwI1e 65 sıch in den Klöstern abspielt, dıe wiß besuchte: Panteleimo-
NOS, Ivıron, Karakallou, Lavra und noch andere, in denen wiß nıcht übernachten konnte.
Dıie Eiındrücke der verschıiedenen Reisenden der ergangenheıt schlıeßen auch Ere1gn1s-

ein, dıe dıe Geschichte der Klöster erschütterten. uch andere Aspekte des athonıt1-
schen Mönchtums leiben nıcht unberührt Der Vf. ruft dıe TIradıtiıonen 1INs Gedächtnıis,
welche dıe wundertätige one der eılıgen 1m Kloster Ivıron begleıten, beschreı1bt das
Jubelfest desselben osters und unterläßt c nıcht, sıch auf das Schicksal mancher Bü-
cher und andschrıften beziıehen, dıe ın früherer eıt VON der Bıbhlıothek des Osters
Karakallou, nıcht zuletzt der lgnoranz se1INESs damalıgen es, weggekommen
SINd.

Die VOIN UuNs weiıt entfernte Welt der Anachoreten, dıe in völlıger Abgeschiedenheıt in
den Athos-Wüsten oder in den Höhlen der eiınhänge der Felsenküste der Halbinsel
lebten, egegnet uns 1m vlierten und etzten Teıl des Buches Der Vf. macht uns, immer
noch anhand rüherer Reiseschilderungen, mıt den Karoulıa und ein1gen ihrer Einsiedler
vertraut In der Skatı der »verbrannten Hütten«, den sogenannten Kafso.  yvıa, egegnen
WIT eiıner Künstlerkolonie, einem Zentrum der Ikonenmalere1, wobe1l auch das Problem
der verschliedenen weltlichen Strömungen tangıert wiırd, dıe den herkö  ichen Charak-
ter der byzantınıschen Kunst zeıtwelse bedrohten In der olge wırd auch über dıe Jewel-
1gen Versuche den Athosgipfel besteigen berichtet, dıe Von verschliedenen bekannten
Re1isenden unterno  en wurden. Die IZ  ung endet mıt der Schilderung der Abreise

ach dem oben ngeführten versteht 6S sıch VOoN selber, daß das besprechende
Buch nıcht ohne welıteres eine einfache Reisebeschreibung arste. Es handelt siıch
vielmehr einen Versuch, persönlıche Reiseeindrücke ın engste Verbindung mıt den-
jenıgen äalterer Reisender stellen, ohne zugle1c die historischen und theologıschen
Diımensionen des athonıtischen Mönchtums außer acht lassen. Der V+t hat sıch darum
bemüht, dem Herzschlag der mönchıschen epublı lauschen, den tieferen Sınn
des athonıtischen Lebens aufzuspüren, obwohl SE we1ß, dal CR das Mönchtum Ist, das UNS

»nach dem Sinn uUuNseTES Lebens iragt« 230) Auf erstaunlıche Weıise erwelst GT sıch
als ähıg, auf den mystıschen, transzendenten Kern des athonitischen bzw orthodoxen
Mönchtums hinzuweisen und den Iragwürdıgen ar:  er derjen1gen Urteile einzusehen,
dıe AaUus einem der OdOX1e Temden Blıckwinkel ausgesprochen wurden. Der Leser
wIird Urc das Buch ın eine andere WaırklichkeiZ dıe sıch außerhalb der
Grenzen uUuNnserer »Z1viılisıerten« Welt und ihrer Geschichte findet. Denn »das en
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eılıgen Berg ist mehr als Geschichte« S 2319 auch WECNN 6S sıch In der Geschichte ab-
spielt, da se1n Wesen, das ebet, andauernde Gegenwart des Menschen VOI Gott edeu-
tel

Totz der vielen posıtıven Aspekte, auf dıe WITr 1Ur Sanz urz en anspıielen können,
äßt sıch bemerken, das Buch auch ein1ge Schwächen aufwelst. Ks handelt sıch
unzutreffende oder falsche Angaben Auf dıe wichtigsten wollen WIT kurz eingehen.

Auf Seıte 3() schreıbt der V{., Ifenbar aus Versehen, daß das Kloster Dıonysiou 1m
13 VO trapezuntischen Kaıser Alex1o0s Komninos gestiftet wurde, W dsSs nıcht zutrıfft,
da dıe tıftung des Osters 1m anzusetzen ist (s Archıves de L Athos Actes de
Dıonysiou, Texte; ed D Oikonomides, Parıs 1968,

Aus theologischer 1C völlıg unzutreffende Ausdrücke werden auf Seıte 145 VOI-

wendet, der V{i. schreı1bt, daß der Sohn den Vater ire den HI Gelst den Men-
schen sendet. Es ist ZWaTr riıchtig, daß der Sohn den Vater den Menschen Ifenbart, dıe
chrıstlıche TIradıtiıon insgesamt spricht aber VON keıinerle1 Sendung des Vaters VOoO Sohn,
W äds Mißverständnissen ür und Tor Ööffnen könnte.

uch der Ausdruck »Chrıstus, das Bıld des Bıldes Gottes« (S 145) stellt ein Ogma-
tisches Miıßverständnis dar, da nach der orthodoxen Lehre Chrıistus das Bıld (jottes des
Vaters ist und der ensch das Bıld des Bıldes,usu

Was den Aufenthalt Kydonıs auf Zypern etrıfft (S 146), ist bemerken, WIT
über keıne Quellenbelege verfügen, dıe selne Anwesenheit auf diıeser NSsSe bestätigen
können. Wahrscheinlich verwechselt der V{T. ypern mıt Kreta.

Auf seltsame Weıise gera der AVAR auch in einen hıstorischen Anachron1ismus, WENN wjß
meınt 146), In der eıt der angeblıchen Verbannung Kydonıs auf ypern der
Öönı1g Hugo (?) VON Lus1gnan regierte, dem Thomas VON quın eine Abhandlung über
das Kön1ıgtum gewıdmet hatte In Wırklıchkeit regierte dieser Önı1g, Hugo H:: eın
hundert Tüher, VOoN 1233 DIS 1267 (s Hill, Hıstory of y prus, Z 157)

Was die eı des Kugen10s Voulgarıs ZU 1akon betrıifft, behauptet der V{T.
Unrecht, 1: als 1akon berechtigt er taufen S 161), da der rthodoxe
1akon nach der anonıischen Iradıtion der OdCdOXen2 das Sakrament der aulife
normalerweise nıcht vollzıehen

rrtümliıch welst der N£ auch den berühmten ymnos » Ax1ıon est1«, der In der ortho-
doxen Liturgie Ehren der Gottesmutter wırd, dem Johannes Chrysosto-
INOS (S 256) Es ist ZW.: MC  g’ daß In der Orthodoxen TC dıe meılsten gefe1-
ert! Liturgie dem Namen des oben erwähnten eılıgen überhefert wiırd; der etref-
en ymnus aber AUs viel späterer eıt |»Axıon est1«, IhEE, 2! Sp 015
und Lamerand, La legende de »AE10V EOTLV«, (1899) 22 H-

In 1NDI1C auf dıe Menschwerdung Christi verwendet der \A noch einen unzutref-
fenden Ausdruck, WCNN (1 VON der Verleiblıchung des göttlıchen Wesens spricht, die
Argumentation des I heodor Studıtes erklären (S 334) Man muß aufgrund der ent-
sprechenden dogmatıschen Te eine solche Äußerung entschleden zurückweısen, da
die O0OCd0OXe Kırche nıcht dıe Verleiblıchung des göttlıchen Wesens, sondern dıe
Menschwerdung der zweıten Person des HI Trinıität, d.h des göttlıchen 020S, lehrt

Schließlic INan 65 auch nıcht unterlassen, ein1ge Fehler betonen, dıe sıch be1
der Irans.  1ption der griechıschen Namen eingeschlichen en Nur wenıge Beıispiele
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Ssınd hler erwähnen da C11NC uflıstung der Fehler Wwe1t führen würde DIie richtige
rans.  1ption des Namens IIOAVDELKTOC 1st Polyeuktos DZWw Polyevktos und nıcht Po-
lyeuktes (S 98) Ahnlıch muß Stratogopoulos S 214) Strategopoulos bZw Stratig0-
poulos, 1tSO! (S 256) Miıtsotakıs und Katachoumenen (S 269) Katechoume-
LCH korrigiert werden.

ach Nedem INall sıch Iragen WOT1IN die TUnN! für die obenerwähnten Fehler
oder alschen Angaben lıegen können welche dıe w1issenschaftlıche Qualität des Buches

theologischer Hınsıcht stark beeinträchtigen Der Kınwand 6 SC1I keıne w1issenschaft-
1C. el sondern e1inNn lıterarısch gefärbter Reiseberic der auf populärwiıssenschaft-
SV Weılse auch geschıichtlıche und theologische Ihemen berührt auf keinen Fall
C11NC Rechtfertigung SC1IH weıl SUOSar populärwıssenschaftlıche eT'! CIM »Mınımum«
der wissenschaftlıchen Normen einhalten INUsSsCcHN Wır hoffen daß diese und äahnlıche
Ungenau1gkeıten eventuellen Auflage vermılieden werden Was sıch lohnen
würde da der V{if mıiıt SC1INECINMN Buch HC111 Meınung nach nıcht unbedeutenden
Beıtrag ZUT Athoslıteratur geleistet hat

Georg210s Panagopoulos Patras

Rein, Harald Kırchengemeinschaft DIie anglıkanısch altkatholiısch-orthodoxen Bezıle-
hungen VON 1870 bıs 1990 und ihre Öökumenische Relevanz Band Allgemeıne Eınfüh-
Tung DIie anglıkanısch altkatholischen Beziıehungen (EKuropäische Hochschulsc  ften
€e1: eologie 477) Bern Peter Lang 1993 4872 U'/

Der nla der Arbeıt C111 zweıfacher Von römısch katholischer Seıte wurde der
erdac eäußert dıe Altkatholiken hätten beım Dıalog mıi1t der OdOX1e dıe »WEST-
iıche« Tradıtion sechr verlassen weiches Moment I keine plelt) und VON

orthodoxer und altkatholischer Seıte 1st dıe Ansıcht hören daß der Eucharıstie-
vereinbarung zwıischen der altkatholischen und der evangelıschen n eutschlands
CIM anderes Eıiınheitsverständnis zugrunde 1ege als dem erstgenannten Dıalog Der zweıte
nla wırd der Eıinleitung urz aber dıfferenzilert erwähnt Eınbeziehung VOCI-
schliedener Fragen WIC dem 1> auf altkirchliche eWOoO  eıten (eine rößere Darstel-
lung 1st für Bd 1{1 vorgesehen) Es olg C1NC arlegung der wichtigeren heutigen Ööku-
menıschen Eıinheitsmodelle WIC S1IC VON den erwähnten rtchen aber auch ahmen
des Okumenischen Rates der rchen und VOoON anglıkanıscher Seıte vertreten werden DIe
anschlıeßenden Ausführungen über dıe termiınologıschen Schwierigkeiten en ihre Be-
deutung nıcht 11UT angegebenen Rückblick auf das anglıkanısch altkatholische Inter-
kommunionsabkommen VON 1931 sondern auch VOoN den E  rungen her WIC S16
etzten orthodox altkatholischen Dıalog emacht worden sınd ach der ANIU.  ng WCI-

den ah 03 dıe anglıkanısc altkatholischen Bezıehungen bIs 1993 dargestellt e1ge-
fügt 1st C1MN Lauteraturverzeichnis

Es handelt sıch 1er dıe umfassende Darstellung der altkatholisch-
anglıkanıschen Beziehungen es bısher Publızıerte verarbeıtet SC1IMN em
konnte der Autor umfangreıiches Materı1al beibringen aus den altkatholıschen 1SCHNOIN-
chen Archıven VOoON Bern onn und Utrecht aus dem Archıv des Okumenıischen


